
Gottesdienst am Heilig Abend 2024
in der Christuskirche Locherhof

Predigt über Lukas 2,1-14

mit Folien 

Liebe Gemeinde,  
wir freuen uns, dass Sie gekommen sind,  
trotz Grippe und RS-Viren. 
Schön, dass Sie einen Platz gefunden haben.  
Und sogar beheizt trotz Energieknappheit  
Machen Sie es sich ruhig bequem. 
Ihnen soll es besser ergehen als dem Jesuskind und seinen 
Eltern vor +/- 2000 Jahren! 

Die kleine Stadt Bethlehem kochte vor Betriebsamkeit 
vieler Menschen.  
Übernachtungsmöglichkeiten gab es keine mehr.  
Der erste Weihnachtsstress - hat in Bethlehem - stattgefunden!  
Die Menschen kämpften und rannten 
um einen Platz für die Nacht zu kriegen.  

(Anknüpfung an die Schriftlesung = Predigttext Lk 2,1-14 …) 

Liebe Gemeinde,  

(1) Es war ein weiter Weg 

Maria und Josef hatten zu Fuß auf einem Esel  
den weiten Weg über 140 km durch gebirgiges und  
oft schwer begehbares Gelände zurückzulegen.  
Man kann diesen Weg heute als Tourist in Israel gehen,  
den „Jesus trail“ und selbst Leute mit guter Kondition  
brauchen dafür drei bis vier Tage! 

In Bethlehem haben sie sich dann die Hacken ablaufen müssen,  
um eine Unterkunft zu finden.  
Es gab für sie keine.  
Die einzige Hoffnung war ein Höhlenstall auf den Hirtenfeldern  
am Rand von Bethlehem.  

Jesus, als Gottes Sohn,  
kam vom Himmel herab einen weiten Weg 
bis ganz nach unten in die Futterkrippe.  



Wenn Gott sich aufmacht, dann ist er offenbar bereit,  
für uns lange Wege in Kauf zu nehmen,  
bis wir ihn dann erkennen,  
dort, wo wir ihn nicht erwartet hätten,  
wie hier im Abseits  
oder da, wo eigentlich kein Platz für ihn ist.  

Deshalb mein 1. Impuls: 
Lauf Gott nicht weg, er holt Dich ein! 
Versteck Dich nicht, er findet Dich! 
Weihnachten ist das Fest der weiten Wege  
Gottes zu den Menschen.  
Er hört nicht auf, den Menschen auf den Fersen zu bleiben.  
Kein Weg ist ihm zu weit.  
Durch seinen Sohn - bleibt er - unterwegs zu uns.  

(2) Kein Platz für Jesus 

Jesus hat auch gerade heute in Deutschland 
immer weniger Platz in den Herzen der Menschen.  
Weihnachten verliert zusehends seinen religiösen Kern,  
in vielen Medienproduktionen kommt Jesus schon  
gar nicht mehr vor. Und ich frage mich:  
Geht das überhaupt? 
Irgendwie wohl schon …  
Auch wenn Weihnachten damit immer trivialer und  
(darf ich es so sagen?) hohler / sinnentleerter wird.  

Die Herzen sind gefüllt mit viel Betriebsamkeit 
in diesen Tagen,  
es muss ein „schönes“ Familienereignis werden.  
Und das ist ja auch wichtig! 
Mit ordentlichem Essen   
(auch ich freue mich da drauf 
gleich nach dem Gottesdienst) 

Aber das alles kann man ohne festen Platz  
für Jesus zelebrieren.  
Damit eigentlich sich selbst feiern.  
Sich das Erreichte, die Erlebnisse des letzten Jahres,  
von schönen Urlauben u. a. erzählen. 

Das alles ist dann wichtiger,  
als der Glaube an den Retter dieser Welt 
und meiner selbst.  

Wenn wir dieses Fest ohne festen Platz  
für Jesus in unserem Leben feiern,  
dann glauben wir: Es geht auch ohne Erlöser.  
Wir erlösen uns selbst.  



Wir haben’s im Griff.  
 
Nur, das klappt ja nicht.  
Flaue Zukunftssorgen lassen sich nicht weg reden,  
höchstens übertönen. 
Die Gefährdungen dieser Welt und unseres Lebens  
sind real. Das wissen wir alle.  
 
Und wir sehen heute auch:  
Die Wohlstandsverluste, sie kommen! 
Da beruhigen dann auch die schönsten Kapitalanlagen nicht.  
Weil die Inflation unten mehr wegfrisst 
als oben drauf kommt.  

Aber andererseits muss ich auch selbstkritisch gegen  
die eigene Zunft reden:  
Warum sollen wir uns an Weihnachten 
nicht auch mal was ganz Besonderes gönnen?  
Deshalb auch noch ein schlechtes Gewissen haben? 
Wie sehr würden wir es doch den Menschen in Krisen-  
Kriegsgebieten gönnen, dass sie wenigstens  
ein bisschen von unserem guten Ergeben abbekommen! 
Und wir können ja auch noch was dazu tun,  
z. B. nachher am Ausgang. 

Aber es hat mich schon einige Male nachdenklich gemacht,  
dass so mancher Flüchtling (ich denke konkret an die Ukrainer 
hier im Ort) doch deutlich zufriedener wirkt als unsereiner.  
Trotz ungewisser Zukunft, Heimatlosigkeit und Fremde. 

Offenbar macht es auch da einen Unterschied,  
welchen Platz Jesus in den Herzen und Leben  
der Menschen gefunden hat.  
Hier wie dort. 

Und von Jesus heißt es da in der Bibel,  
dass er nicht nur als neugeborenes Kind  
keinen Raum bei den Menschen gefunden hat,  
sondern später ging’s noch weiter,  
dass er auch keinen Platz gefunden habe,  
wo er sein Haupt hinlegen könnte (1). 
Viele Menschen haben Jesus ignoriert … 
und ignorieren ihn.  

Deshalb heißt Weihnachten feiern auch 
und ganz wichtig: Platz machen für Jesus!  
Endlich ihn einlassen in das eigene Leben.  
Endlich ihn um Lebensorientierung durch sein Wort bitten.  
Endlich vor diesem Kind niederknien  
und ihm alle Schuld des Lebens,  
aber auch meine „Wurstigkeit“ zu bekennen.  
Endlich diesen Jesus und seinen Vater im Himmel  



über alles zu lieben lernen.  

Endlich mit den Engeln - Gott die Ehre zu geben,  
das heißt, zu Weihnachten froh werden -  
und folglich Weihnachten  
auch richtig genießen zu können.  

Es gibt einen Platz für Jesus damals wie heute 
in den Herzen der Menschen. 
Aber ob er bei mir Platz nehmen darf? 

Wenn ja, dann finde ich durch ihn  
auch meinen Platz in der Welt! 

Mit Jesus sollen wir seine Botschaft leben  
und weitersagen wie die Hirten.  
Weihnachten soll es auch in anderen Menschen werden! 
Und durch das Weitergeben der besten Nachricht aller Zeiten 
kriegt mein Leben auch noch einen göttlichen Sinn. 

(3.) Im Abseits 

Bethlehem ist eine kleine Stadt,  
nur 10 km südlich von Jerusalem entfernt.  
Selbst dort hat Jesus nicht das Licht der Welt erblickt,  
sondern im Abseits dieser kleinen Stadt,  
in einem Höhlenstall.  
Die von der Gesellschaft nicht geachteten Hirten waren die  
Ersten, die diese Botschaft hören.  

Zu ihnen, die im Abseits gelebt haben,  
kommt Gott als Mensch zuerst.  
Das ist eine frohe Botschaft für alle Menschen aller Zeiten,  
die darunter leiden, dass man sie nicht achtet,  
nicht ehrt und niemand sie liebt.  

Wer heute meint, Jesus oder der Glaube sei nur was  
für diejenigen,  
die religiös veranlagt oder fromm erzogen sind,  
der täuscht sich.  
Für die ist er auch da.  

Aber zuerst ist er für die da,  
die möglicherweise sogar von der Kirche enttäuscht sind,  
die niemand mehr trauen  
und sich selber auch nicht.  

Jesus ist auch für die da, die sich selber aufgegeben haben,  
weil sie meinen,  
dass ihr Leben in dieser Welt keinen Sinn mehr hätte.  



Jesus ist für das Mädchen da,  
das voller Verzweiflung und unter Tränen zwei Abtreibungen  
hinter sich gebracht hat,  
nachdem sie sogar die Eltern dazu gedrängt haben  
und der Freund sich aus dem Staub gemacht hat.  
Wieder einmal.  
Und es war keiner da,  
der ihr gesagt hätte: Hör her, ich helfe Dir! 
Auch das Kind, das Du erwartest, ist wertvoll  
und es hat ein Recht auf Leben! 

Für wie viele Menschen unter uns gibt es keinen Platz mehr? 
Wie viele Kinder werden von den getrennten Eltern,  
die oft selber darunter leiden,   
hin- und her geschoben?  

Wie viele Kinder erfahren wenig oder keine Liebe mehr  
und werden um ihre Kindheit gebracht!? 

Die Herzen vieler Kinder sind heute „zu“,  
ihre Augen leuchten nicht mehr.  

Jesus liebt auch die Kinder,  
für die kein Platz mehr ist in unserer auf Gewinn und Spaß  
hin optimierten Gesellschaft.  

Wenn Jesus aber im Zentrum unseres Lebens 
Platz bekommen hat,  
dann werden wir auch die Menschen sehen  
und zu ihnen gehen,  
die im Abseits leben,  
die Oma, die allein lebt und immer einsamer wird  
und viel andere,  
und ihnen die frohe Botschaft bringen.  

Das Jesus-Kind ruft uns aus dem Abseits der Krippe zu:  
Steht auf, wenn ihr Christen seid  
und holt die Menschen zu euch,  
die in welchem Abseits des Lebens auch immer existieren  
und schenkt ihnen einen Platz in dieser Welt,  
in eurem Herzen  
und führt sie zu Jesus, dem Retter.  
Lasst sie erfahren, dass Gott sie liebt und sucht.  

Dass Gott will, dass niemand verloren geht,  
sondern alle zur Erkenntnis der Wahrheit kommen können. 

Dafür ist Jesus geboren worden 
und so sollten wir ihn sehen:  
Er hatte einen klaren Auftrag.  
Jeder von uns darf durch ihn zu Gott finden.  
Wohin es nur diesen Weg gibt, 



den Weg über und mit Jesus! 

So ist der ins Abseits dieser Welt geborene Gottessohn  
tatsächlich Trost für alle, die im Abseits leben  
und Aufgabe und Verpflichtung für jeden Christen,  
der durch Jesus …aus dem Abseits dieser Welt 
in’s Herz Gottes gefunden hat.  

Und es ist Gottes Weg bis heute,  
durch das Kind in der Krippe Menschen froh werden zu lassen.  
Und die Freude, die von Jesus kommt,  
die ist wirklich krisenresistent! 
„Selbst wenn ich wüsste, dass morgen die Welt unterginge,  
ich würde heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen“,  
hat M. Luther einmal gesagt. 
Das kann jemand nur sagen, wenn er Jesus hat  
und Jesus ihn hat.  

(4.) Alles zu Schön um wahr zu sein?! 

Mit dieser bekannten Weihnachtsgeschichte, liebe Gemeinde,  
geht es aber manchen so wie mit den Märchen.  
Da wird ein Kind geboren in diese böse Welt  
und am Ende - wird alles gut.  
So ist es zum Beispiel bei Schneewittchen,  
die durch den Prinzen wach geküsst  
und damit wieder in das Leben zurück geholt wird.  
Alles wird gut … 

Ist Jesus der Märchenprinz Gottes,  
der in diese böse Welt kam und alles wird gut? 
Aber so sieht es ja nunmal nicht aus! 

Eine schöne Geschichte für die Kinder  
und zur Erinnerung an die Kindheit?  
Aber wer soll das wirklich glauben?  
„Christ, der Retter ist da!“ 
Zu schön um wahr zu sein!? 

Und wenn Jesus rettet, wovon rettet er denn? 
Ist unsere Welt wirklich so böse,  
dass wir dieses große Drama der Liebe Gottes brauchen? 

Schwer einsehbar ist für viele Zeitgenossen,  
dass Jesus Sohn des ewigen Gottes sein soll.  
Unser Verstand tut sich damit schwer,  
na klar.  
Aber mit solchen Gedanken kann man sich  
auch leicht rausreden und davon schleichen. 
So als ob sich uns Gott jetzt schon in allem  



erklären müsste. Wäre das dann noch Gott? 

Bestimmt wäre eine Umfrage zu Weihnachten in der  
Fußgängerzone von Rottweil oder Schramberg interessant.  
Wir könnten z. B. fragen:  
 - Sind Sie davon überzeugt,  
  dass eine Rettung der Menschheit nötig ist? 
 - Glauben Sie, dass Sie ein unverbesserlicher Sünder sind? 
 - Wäre es für Sie nötig gewesen,  
  dass Jesus als Gottessohn auf diese Erde kommt? 
 - Kennen Sie Menschen, die eine Erlösung brauchen? 
 - Ist die Weihnachtsgeschichte eher ein Märchen  
  oder so passiert, wie sie in der Bibel steht? 

Solche Frage bewegen die Leute.  

„Ich hab’ nichts gegen Jesus und die Kirche.  
Aber so manche Geschichten in der Bibel sind schon märchenhaft 
und mehr für die Kinder als für mich ...“  
Habe ich schon einige Male gehört … 

Vieles davon bekommen wir von den Medien gerade  
zu Weihnachten so serviert  
und viele vertrauen den Medien mehr als der Bibel.  

Zu Unrecht, wie sich immer wieder heraus stellt,  
sind die „TV-Experten“ doch meistens gar keine  
und geht es da in der Regel schlicht um eine Story,  
die Quote bringt.  

Doch wer nicht selber nachprüft,  
der glaubt solchen „Experten“ aufs Wort, 
singt also zu Weihnachten „Christ, der Retter ist da!“ -  
und hält das Ganze doch für eine religiöse Beruhigungspille.  
Für das schönes Vorspiel zum Festtagsessen. 

Und nach dem „Alle Jahre wieder kommt das Christuskind“ … 
denken sich die Menschen dann, es sei alles gut.  
Aber das Leben geht weiter wie bisher.  

Jeder denkt, nach eigener Façon selig werden zu können und  
richtet sein Leben nach dem eigenen Geschmack ein.  
Die Botschaft hat - außer Rührung - nix bewirkt.  
Sie ist nicht persönlich geworden. 

Hohle Weihnachten …  

Dabei sehen heute viele Menschen überdeutlich,  
dass wir den Himmel auf Erden nicht schaffen können,  
geschweige denn die Welt retten,  
nicht mal Frieden ohne Waffen kriegen wir hin …  
Binnen gerade mal 11 Monaten hat sich die Agenda 



politischer Ziele komplett gedreht:  
Den Realitäten geschuldet.  
-  Und wer weiß, welche Krisen-Herde nach denen in 

 der Ukraine, in Afrika und im Nahen Osten  
 als nächstes kommen? 
  - Ob heute überhaupt noch eine Regierung das Heft 
 in der Hand hat?  
  - Oder werden nicht manche, die da in Macht sind,  
 letztlich selbst gesteuert? 
 Von dunklen Mächten? 
  
Es gibt etliche Gefahren, die diese Welt vollends ins 
Chaos stürzen könnten.  

Und ob die Weltgemeinschaft stark genug sein wird,  
sich dem gemeinsam in den Weg zu stellen? 

Dazu im ganz nahen Bereich:  
Schauen wir nur mal in den Pflegebereich z. B. 
Die Entwicklungen sind nicht lustig,  
ja sie können einem Angst einjagen.  
Und so spüren auch in dieser Weihnacht viele Menschen  
Verzagtheit, ja Verlorenheit.  

Für die ist die Erlösung aus der Verlorenheit  
so fern wie die Wirklichkeit von einem Märchen.  

Märchen können verzaubern.  
Aber Liebe kann noch mehr.  

Der Zauber der Weihnachtsgeschichte aber,  
liebe Gemeinde, ist,  
(zum Ersten:), dass sie kein Märchen ist und  
(zum Zweiten:), dass da die unerklärliche Liebe Gottes 
zu den Menschen ist, die meine und Deine Liebe  
zum Gottes sucht! 

Es führt doch direkt zu der Frage an uns:  
 - Wer ist Jesus für Dich (mich)? 
 - Hast Du Platz für Jesus in Deinem Leben?   
 - Ist er eher eine Randfigur, oder steht er schon  
  im Zentrum Deines Lebens?  

Weihnachten heißt Platz machen für Jesus! 
(Auch bei Pfarrers übrigens!) 

Anfangen, ganz konkret nach seinem Willen zu fragen,  
sich für sein Worte zu interessieren.  
  
Auch die Gemeinschaft mit anderen Christen zu suchen,  
im Gottesdienst, aber auch ganz privat,  



indem ich mir wieder  
einen Schubs gebe 
und anfange in der Bibel zu lesen, zu beten, 
auch wenn die Lust dazu aktuell noch mager ist  
(Ab Januar bieten wir 7 Abende über den Glauben an.  
Das kann so ein An-Schub-ser ein,  
zu dem ich Sie herzlich einlade. 
Nehmen Sie doch am Ausgang einen Flyer dazu mit!) 

Was nehmen wir nun mit von Weihnachten? 
 
Gott geht einen 

(1) weiten Weg für uns.  
(2) Mache Platz für Jesus!  
(3) Gott bringt Licht ins Abseits! 

Und:  
(4) Das alles ist echt, kein Fake! 

Jesus rettet und gibt Zukunft! 

Ja, Weihnachten wird es da,  
wo sich für einen ganz konkreten Menschen … 
der weite Weg von Jesus gelohnt hat.  
Wo er Platz gefunden hat.  

Wo im Abseits von Gott  
ein neuer Mensch geboren worden ist,  
der Jesus als seinen Retter angenommen hat.  

Da hat sich der weite Weg von Jesus gelohnt.  

In diesem Sinne  
„Frohe Weihnachten!“ 

Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


